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Beim Betrieb von Erneuerbare-Energien-Anlagen stellen sich oft rechtliche Fragen. Die Rechtsanwaltskanzlei 

von Bredow Valentin Herz beantwortet in der JOULE aktuelle Fragen rund um Ihr Recht. Diesmal steht die 

Rolle von Stromspeichern im aktuellen Kabinettsentwurf des EEG 2016 im Fokus. Einzelne Regelungen des 

Kabinettsentwurfes können sich im Laufe des Gesetzgebungsverfahrens noch ändern.

Das Energierecht unterschei-
det traditionell zwischen 
den Kategorien Erzeugung, 
Transport und Verbrauch von 
Strom. Speicher können Ener-
gie aber sowohl aufnehmen 
als auch abgeben – gegebenen-
falls sogar in unterschiedlichen 
Formen (z.B. in Power-to-Gas- 
oder Power-to-Heat-Anlagen). 
Die klassische energierechtli-
che Trennung von Erzeugung 
und Verbrauch passt damit hier 
eigentlich nicht. Dennoch gibt 
es derzeit keine eigene recht-
liche Defi nition für Speicher. 
Stromspeicher gelten aus 
rechtlicher Sicht bislang viel-
mehr sowohl als Stromerzeu-
ger als auch als Letztverbrau-
cher. Praktisch relevant wird 
dies bei der Belastung von Spei-
chern mit verschiedenen Umla-
gen, Entgelten, Abgaben oder 
Steuern. Diese können gleich 
zweimal anfallen: Einmal bei 
der Einspeicherung und einmal 
beim Verbrauch des ausgespei-
cherten Stroms.

Auch der Entwurf des EEG 
2016 bringt begriffl ich kei-
ne Klarheit – es fehlt weiter-
hin an einer Defi nition, die 
der speziellen Funktion von 
Speichern im Energiesystem 
gerecht wird. Speicher werden 
also wohl weiterhin als Strom-
erzeugungsanlagen und als 
Letztverbraucher behandelt. 
Hieraus folgt, dass grundsätz-
lich sowohl für den eingespei-
cherten Strom die EEG-Umla-
ge anfällt, als auch für den 
ausgespeicherten Strom (beim 
„tatsächlichen“ Letztver-
brauch). Bislang galt hier eine 
Ausnahme nur für netzinterne 
Speicher. Das EEG 2016 soll 
die Doppelbelastung nun end-
lich auch für viele dezentrale 
Stromspeicher beenden. Dabei 
stellen sich bei der rechtlichen 
Einordnung von Speichern – 
abhängig vom Geschäftsmo-
dell – zahlreiche Detailfragen. 
Bei der Kalkulation der Abga-
ben und Umlagen ist Vorsicht 
geboten.

Nach dem neuen § 61a Abs. 1 im 
Entwurf des EEG 2016 sollen 
künftig auch Speicherkonzepte 
von der Umlageentlastung pro-
fi tieren, wenn Strom aus Erzeu-
gungsanlagen vor Ort eingespei-
chert wird. Das soll aber nur 
dann gelten, wenn der ausgespei-
cherte Strom komplett ins Netz 
geht. Wird Strom aus dem Spei-
cher außerhalb des Netzes ver-
braucht, ist der eingespeicherte 
Strom nur dann umlagebefreit, 
wenn für den kompletten ausge-
speicherten Strom die EEG-Umla-
ge gezahlt wird. Schon dann aber, 
wenn nur ein Teil des ausgespei-
cherten Stroms umlagebefreit vor 
Ort selbst verbraucht wird, bleibt 
der eingespeicherte Strom nach 
dem aktuellen Entwurf vollstän-
dig mit der EEG-Umlage belastet. 
Insofern würde es also bei Spei-
chern mit Mischnutzung teilweise 
bei einer Doppelbelastung bleiben, 
weil beim „tatsächlichen“ Letzt-
verbrauch nach Entnahme aus 
dem Netz noch einmal die Umla-
ge anfällt.

Eine weitere wichtige Ände-
rung für Speicher, Power-
to-Gas, Power-to-Heat und 
insgesamt für dezentrale Ener-
giekonzepte ergibt sich aus 
einer weiteren Regelung im 
Entwurf des EEG 2016: 
Nach dem neuen § 27a EEG 
2016 sollen Anlagen, die an 
den nun eingeführten Aus-
schreibungen teilnehmen 
müssen (Wind onshore/PV > 
750 kW; Biomasse > 150 kW), 
den erzeugten Strom voll-
ständig ins Netz einspeisen 
– sonst verlieren sie für ein 
ganzes Jahr ihren Förderan-
spruch. 
Außerhalb sehr enger Gren-
zen (Kraftwerkseigenver-
brauch, Netzverluste, negati-
ve Preisphasen an der Börse) 
wird damit eine Zwischen-
speicherung von Strom aus 
größeren Anlagen oder die 
Weiterentwicklung innovati-
ver dezen traler Konzepte und 
Technologien faktisch ausge-
schlossen.


